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Abstract 

 

Die vorliegende Facharbeit untersucht die tiergestützte Bewegungsförderung mit 

besonderem Fokus auf den Zughundesport als Methode in der Einzelfallhilfe. Ziel der 

Arbeit ist es, die Wirksamkeit und Potenziale dieser spezifischen Intervention in der 

Arbeit mit Einzelpersonen zu beleuchten. Hierbei stehen Aspekte der körperlichen 

Aktivierung und der sozialen Interaktion im Vordergrund. Im Theorieteil wird ein 

Überblick über die tierschutzrechtlichen Aspekte, die Einzelfallhilfe und die 

psychischen und physischen Wirkungen gegeben. 

Im zweiten Teil der Arbeit, dem Praxisteil, wurden methodische Herangehensweisen 

aus der quantitativen Forschung gewählt. Der empirische Teil ergänzt die theoretische 

Fundierung der Arbeit: Mithilfe eines Fragebogens wurden Erfahrungen, Perspektiven 

und Gefühlszustände nach einer durchgeführten Bewegungsförderung erfasst. Die 

Ergebnisse zeigen, dass der Zughundesport nicht nur die körperliche Mobilität und das 

allgemeine Wohlbefinden fördert, sondern auch Motivation und Selbstwirksamkeit 

stärken kann. Die Auseinandersetzung mit dieser Thematik hat gezeigt, dass 

insbesondere die Kombination von Tier und Bewegung bedeutende und nachhaltige 

Erfolge in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zeigt und sich als qualitative 

Methode in der Einzelfallhilfe erweist. Die Facharbeit schließt mit einer Diskussion und 

Interpretation der Ergebnisse sowie mit einem Resümee ab. 
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Vorwort 

„Ein treuer Freund ist ein starker Schutz. Wer den findet, der findet 

einen großen Schatz.“ (Altes Testament) 

Vor drei Jahren zog meine Samojeden-Hündin bei mir ein, dabei öffneten sich 

unerwartete Türen, von einer wundervollen Beziehung und einem gemeinsamen 

Sport-machen fanden wir zusammen Leidenschaft in der vielfältigen Tiergestützten 

Intervention sowie auch im abenteuerlichen Zughundesport. Mehr und mehr erkenne 

ich die wertvollen und positiven Aspekte einer Kombination beider Bereiche. 

Mittlerweile lebe ich in einem Haushalt mit 3 Samojeden, die täglich mein Leben und 

das meiner Familie bereichern. Die zwei erwachsenen Samojedendamen sind bereits 

als Therapiebegleithunde im Einsatz bei den Flexiblen Hilfen und dürfen Kinder & 

Jugendlichen auf verschiedenste Weise begegnen. Eine besonders gut 

angenommene Aktivität der Kinder & Jugendlichen ist Canicross, das Laufen oder 

Gehen mit einem ziehenden Hund, verbunden durch eine Zugleine. Es ist viel mehr 

als ein „dem Hund Hinterhergehen“, es bedeutet zu lernen dem Hund zu vertrauen, 

Verantwortung zu übernehmen, Signale klar zu übermitteln, eine Bindung einzugehen, 

als Team zu arbeiten, Führung zu übernehmen und gemeinsam mit dem Hund Spaß 

an der Bewegung zu haben und Abenteuer zu erleben.  

Herzlichen Dank möchte ich an meine Betreuerin und Gründerin des TAT-Vereins 

HELGA WIDDER richten. Ein weiterer Dank geht an meine Familie, die mich stets in 

meinen Tätigkeiten und in der Arbeit mit Hunden unterstützt. Ein herzlicher Dank geht 

auch an meine Vorgesetzte Mag. Gislinde Wurm-Gröbacher, die als Koordinatorin der 

Flexiblen Hilfen Weiz vom Mehrwert der tiergestützten Arbeit in der behördlichen 

Kinder- und Jugendhilfe überzeugt ist und demnach meinen Einsatz mit den Hunden 

dort ermöglicht und forciert.  

Aber ein ganz besonderer Dank geht an 

meine Samojedenhündinnen Missy und 

Hima! 
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1. Einleitung 

In der „Zughundesport-Forschung“ sieht die Sportwissenschaft viele Potenziale in der 

Kombination Mensch und Hund, welche sich aus soziologischer Sicht langfristig positiv 

auf den gesellschaftlichen Alltag auswirken. Immer mehr Menschen auf der ganzen 

Welt reizt die Verknüpfung von Sport oder Bewegung mit dem Trainingspartner und 

Freund „Hund“, sowie die intensive Selbstwahrnehmung und die Stärkung der 

Mensch-Hund Beziehung. (Babbel, 2018, S. 8,9) 

Die vorliegende Arbeit geht folgender Frage nach: 

Inwieweit kann sich tiergestützte Bewegungsförderung mittels Zughundesport positiv 

auf Kinder und Jugendhilfe in der Einzelfallhilfe auswirken? 

Als Hypothesen dieser Arbeit dienen folgende Aussagen: 

H1: In der Tiergestützte Bewegungsförderung fungiert der Hund nicht nur als 

genereller Türöffner, sondern als Motivator wieder ins Leben/in Bewegung zu kommen. 

H2: Tiergestützte Bewegungsförderung fördert die eigene Selbstwahrnehmung und 

eine konkret eingesetzte klare Signal-Übermittlung, diese wiederum stärkt die 

Selbstwirksamkeit. 

H3: Die in der tiergestützten Bewegungsförderung eingeforderten Umgangsformen 

(Wertschätzung, Achtung, …) werden als Lebenskompetenzen im persönlichen Alltag 

gewertet. 

Gliederung: Kapitel 2 klärt über tierschutzrechtliche Aspekte auf und weist auf 

rassespezifische Bedürfnisse und Eigenschaften hin. In Kapitel 3 werden 

Begriffsdefinitionen aufgeschlüsselt, welche für die weitere Arbeit von Bedeutung sind. 

Kapitel 4 gibt einen Überblick über die Einzelfallhilfe sowie Orientierungsprinzipien. 

Kapitel 5 bereitet die Wirkungsziele einer tiergestützten Bewegungsförderung auf. 

Kapitel 6 gewährt einen Einblick in eine tiergestützte Bewegungseinheit. Kapitel 7 

beinhaltet das Forschungsdesign sowie Methoden der Forschung und Aufbau des 

Fragebogens. Kapitel 8 stellt die Ergebnisse des Forschungsprojekts, sowie deren 

Interpretationen dar. Kapitel 9 schließt mit einem Resümee und Fazit ab. 
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2. Tierschutzrechtliche Aspekte 

Gemäß der 2. Tierhalteverordnung im Abschnitt Mindestanforderungen für die Haltung 

von Hunden besagt Absatz 1.7 bezüglich des Hundesports:  

„(1) Sportausübung ist nur mit Hunden zulässig, die hierfür physiologisch und 

psychologisch geeignet sind. Durch die Sportausübung darf keine Beeinträchtigung 

des Gesundheitszustandes des Tieres erfolgen.“ (Bundeskanzleramt, 2024, S. 

2.Tierhaltungsverordnung) 

Im Service des Bundesministeriums sind drei Grundsätze in der Ausbildung des 

Hundes festgemacht: 

Bei der Ausbildung des Hundes ist darauf Wert zu legen, dass 

 ein gutes Sozialverhalten der Hunde gegenüber Menschen und anderen 

Hunden und eine geeignete Gewöhnung an ihre Lebens- und 

Trainingsumgebung gefördert werden 

 die Ausbildung altersgemäß ist und den körperlichen Möglichkeiten und 

Lernvoraussetzungen des Hundes entspricht 

 auf rassespezifische Eigenschaften und individuelle Eigenschaften des Hundes 

angemessen eingegangen wird (Bundeskanzleramt, 2024) 

Rassespezifische Eigenschaft der nordischen Hunde ist die Freude am Ziehen. Durch 

die Samojeden, als einer der Ur-Rassen, gelang es den Menschen kilometerweite 

Expeditionen und das Erforschen neuer Gebiete durch das Einspannen vorm Schlitten 

möglich zu machen. Die Hunde spielten bei fast allen Expeditionen eine Hauptrolle.  

 

 

 

 

 
Abbildung 1-Samojeden HerkunŌ v. 

Samojeden Schweiz 
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Der Samojede ist dazu befähigt weite Strecken bei größter Kälte zurückzulegen. 

Aufgrund seines stämmigen und muskulösen Körpers ist er prädestiniert für Ausdauer 

und Geschwindigkeit. Sowie auch Erna Bossi in ihrem Buch schreibt: „…und natürlich 

ist der Samojede als Schlittenhund in seinem Element!“ (Bossi, 2022, S. 49) 

„Wer meint, dass Schlittensport Tierquälerei sei, hat noch nie gesehen 

mit wie viel Freude die Hunde diese Arbeit ausführen!“   

- Markus Weisshaupt (Samojedenzucht Sápmi Spirit) 

Anstatt mit Angst- und Stresssignalen zu kommunizieren und zu versuchen sich zu 

wehren vor dem Einspannen, können sie es kaum erwarten los zu rennen. Hinzu 

kommt, dass der Musher (Schlittenhundeführer) nur mit Worten Einfluss auf die Hunde 

nehmen kann. Das Absolvieren einer Rennstrecke ist eine Teamarbeit zwischen 

Hunden und Musher, ohne jede Einwirkung von Gewalt, nur die Stimme lenkt und führt 

die Hunde. Dies wäre kaum möglich, würde man diese Hunde zu dieser Arbeit 

zwingen. (Weisshaupt, S. 3) 

 

Als Fachkraft gilt es dennoch auf folgende Bedingungen acht zu geben. Hunde 

überhitzen im Vergleich zu Menschen viel schneller. Da der Hund ein Lebewesen und 

kein Sportgerät ist, liegt es in der Verantwortung des/der Hundeführers/Hundeführerin 

den Hund zu schützen und dem Thema Überhitzung Vorsicht entgegenzubringen. Um 

den Hund tierschutzgerecht eine passende Umgebung in der Intervention zu 

gewährleisten, ist es notwendig sich mit Aspekten wie beispielsweise Temperatur, 

Luftfeuchtigkeit, Überhitzungssymptome… vorab zu beschäftigen. (Sicheritz, 2020, S. 

115) 

Zusätzlich stellt ESAAT sicher, dass die Standards und Richtlinien in der tiergestützten 

Arbeit, den Tierschutz in höchstem Maße berücksichtigen. (Knapp, 2021) 

Personen, die tiergestützt arbeiten, tragen die volle Verantwortung für das 

Wohlergehen der Tiere während der Einsätze. Sie müssen Häufigkeit, Dauer und 

Intensität der Einsätze so gestalten, dass das Wohlbefinden der Tiere nicht 
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beeinträchtigt wird, und Einsätze, bei ersten Anzeichen von Distress, abbrechen. 

(Knapp, 2021)  
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3. Begriffsdefinitionen 
 

Tiergestützte Intervention: basiert auf wissenschaftlichen Standards aus Disziplinen 

wie Psychotherapie, Psychologie, Medizin, Pädagogik, Ethologie und 

Veterinärmedizin. Sie umfasst gezielt Maßnahmen zur Förderung der bio-psycho-

sozialen Gesundheit sowie geplante pädagogische, psychologische und 

sozialintegrative Angebote mit Tieren. Die tiergestützte Intervention verfolgt eine 

zielorientierte, prozess- und themenbasierte Vorgehensweise unter Berücksichtigung 

tierethischer Grundsätze, ergänzt durch Dokumentation und fachliche Reflexion. 

Ziele sind:  

 Wiederherstellung und Erhalt körperlicher, kognitiver und sozio-emotionaler 

Funktionen.  

 Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten für alltägliche Aktivitäten, 

 Unterstützung des Einbezogenseins in die Lebenssituation, 

 Verbesserung des subjektiven Wohlbefindens. 

Dadurch soll eine bestmögliche Partizipation entsprechend der individuellen 

Fähigkeiten in verschiedenen Lebensbereichen ermöglicht werden. Die Ziele 

orientieren sich an den Bedürfnissen, Ressourcen und dem Störungsbild der 

KlientInnen.  

Tiergestützte Intervention umfasst nicht nur die direkte Interaktion mit Tieren, sondern 

auch Methoden, bei denen KlientInnen mit Tieren kommunizieren, über sie sprechen 

oder für sie tätig sind. (Knapp, 2021) 

Therapiebegleithund: sind diejenigen trainierten/ausgebildeten Hunde, die in 

begleitender und unterstützender Funktion in therapeutische Prozesse oder Konzepte 

eingebunden werden. (Schneider, 2018, S. 202) 
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Zughundesport: der Oberbegriff Zughundesport beschreibt sämtliche 

Zughundesportarten, die ihren Ursprung im Wagenziehen oder im Schlittenhundesport 

haben. Weder die Anzahl der Hunde noch die Hunderasse spielen dabei eine Rolle. 

(Peter, 2024, S. Einführung) 

Canicross: beschreibt einen Geländelauf mit Hund, bei dem der Hund mit dem 

Menschen durch eine Zugleine verbunden ist. (Peter, 2024, S. Einführung) 

Um den Therapiebegleithund als Zughund in einer Intervention einsetzen zu können, 

muss der Hund zuverlässig und in der Zug-Arbeit trainiert sein. Im Unterschied zu 

professionellen Zughunden, die vorm Start vor Vorfreude laut bellen/heulen und 

springen, wird der Therapiebegleithund seine Energie zügeln und beherrschen, 

geduldig in der Vorbereitung warten und sich auch auf das Kind und den Jugendlichen 

anpassen, anstatt mit voller Power loszustürmen. Der eigentliche Grundgedanke in der 

tiergestützten Arbeit ist es, in Austausch und in Bewegung zu kommen und kein 

Rennen zu gewinnen.  

 

Abbildung 3- -Zugsport, privat 

 

Abbildung 2-Hunde als Freudemacher, privat 
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Bewegungsförderung: bedeutet, dass durch gezielte Aktivitäten wie Sport, Spiel und 

Tanz die körperliche Fitness verbessert werden kann. Bewegung ist entscheidend für 

eine gesunde Entwicklung, insbesondere in den Bereichen Motorik, Kognition und 

soziale Fähigkeiten. Ziel der Bewegungsförderung ist es Menschen zu mehr 

körperlicher Aktivität zu motivieren und das Wissen über die gesundheitlichen Vorteile 

von Bewegung zugänglich zu machen. (Gesundheitsförderung, 2024) 

Im folgenden Kapitel möchte ich Bezug auf die Einzelfallhilfe nehmen, welche Kinder 

und Jugendliche im Rahmen der behördlichen Kinder- und Jugendhilfe individuell und 

passgenau fördert und unterstützt.  
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4. Einzelfallhilfe  

Die Einzelfallhilfe im öffentlichen Kinder- und Jugendhilfebereich arbeitet mit 

Individuen, die nicht bloß als „Fall“ gesehen oder behandelt, sondern in ihrer 

einzigartigen Vielfalt wahrgenommen und passgenau unterstützt werden. Gemeinsam 

mit KlientInnen werden Ziele formuliert und an denen gearbeitet. Einzelfall-HelferInnen 

begleiten, unterstützen und stärken die Klientinnen auf ihrem Weg, besitzen aber kein 

„Werkzeug“ um das Problem zu beheben. Die Situation ändern können nur die 

KlientInnen selbst. (Pantucek-Eisenbacher, 2022, S. 47)  

Die Disziplin Pädagogik gliedert sich inzwischen in vielfältige Teilgebiete, von denen 

die Sonder- und die Sozialpädagogik im Zusammenhang mit Tiergestützten 

Interventionen eine wichtige Rolle spielen. Es gibt vier Orientierungsprinzipien, die für 

das pädagogische Handeln bedeutsam sind: die Entwicklung-, Ressourcen-, 

Bedürfnis- und Autonomieorientierung.  

Die Entwicklungsorientierung zielt auf eine möglichst störungsfreie allgemeine 

Förderung der Gesamtentwicklung ab, der aktuelle Entwicklungsstand ist der 

Ausgangspunkt. Mittels pädagogischer und auch tiergestützter Interventionen soll ein 

Fortschreiten der Entwicklung angeregt und unterstützt werden. Dabei werden 

individuelle Bedingungen berücksichtigt. (Schneider, 2018, S. 81) 

Die Ressourcenorientierung richtet sich auf das Erkennen, Unterstützten und Stärken 

bereits vorhandener Möglichkeiten, Fähigkeiten und Begabungen der Kinder und 

Jugendlichen. Nicht die Probleme und Defizite stehen im Vordergrund, sondern das 

Ausschöpfen des bei allen Kindern vorhandenen individuellen Entwicklungs- und 

Lernpotentials. (Schneider, 2018, S. 81) 

Bedürfnisorientierung hat zum Ziel aktuelle Entwicklungs- und Lernprozesse durch 

Orientierung an momentane Bedürfnisse, zu erleichtern und zu fördern. Zudem richtet 

sie sich auch auf zukünftige prognostizierten bzw. antizipierten Bedürfnisse. Durch 

Anbahnung notwendiger Kompetenzen und Bereitstellung günstiger Voraussetzungen 

im Hinblick auf zukünftige Bedürfnisse kann zumindest teilweise eine individuelle 

Lebensgestaltung in der Zukunft gewährleistet werden. Diese bedürfnisorientierte 
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Lebenszurüstung erleichtert den Prozess des Erwachsenwerdens bzw. unterstützt die 

Möglichkeit für eine selbstständige, selbstbestimmte und eigenverantwortliche 

Lebensführung. (Schneider, 2018, S. 82) 

Die Autonomieorientierung baut darauf auf und basiert auf der Selbstständigkeit und 

Selbstbestimmung des Menschen, bezogen auf seine Lebensplanung und -gestaltung. 

Diese setzen unter anderem ein realistisches, positives Selbstwertgefühl voraus. Frau 

Vernooij und Frau Schneider nennen 3 Schlüsselwörter in ihrem Buch bezogen auf die 

Autonomie: Mut, Kraft und Zuversicht. (Schneider, 2018, S. 82) 

Für alle vier Prinzipien kann die tiergestützte Intervention bzw. die tiergestützte 

Bewegungsförderung wertvoll als Methode eingesetzt werden. Vor allem für das 

Autonomietraining könnte der Zughundesport/ die gemeinsame Bewegung mit Hund, 

bei der Kinder- und Jugendliche gefordert sind Führung zu übernehmen, ein 

förderlicher und fruchtbringender Ansatz sein. 

„Ein Freund ist jemand, mit dem man seinen Weg teilt.“- Autor unbekannt 

  

Abbildung 4-gemeinsamer 
Weg, privat 
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5. Wirkungsziele der tiergestützten Bewegungsförderung 

Tiergestützte Therapie ist eine besondere Form der Mensch-Tier-

Interaktion, in der sich Mensch und Tier wunderbar auf Augenhöhe 

begegnen können.- Karsten Brensing 

5.1. Der Hund als Ice- Breaker 
 

Ein Kennenlernen zwischen Kind/Jugendlichen und Hund findet in einer Form einer 

beobachtbaren, reflektorischen Interaktion statt. Trotz Verantwortung und Kontrolle 

des/der Hundehalter/Hundehalterin für und über den Hund wird die Möglichkeit für eine 

Kontaktaufnahme und ein Kennenlernen gegeben. Das Beobachten, das Verfolgen 

des Hundes mit den Augen erfordert für Kinder/Jugendliche bereits Konzentration und 

Aufmerksamkeit und fördert das Gleichgewicht. Der Hundehalter/die Hundehalterin als 

„Brückenfunktion“ zwischen Hund und Kind erklärt begleitend über die Kommunikation 

und Sprachfähigkeit des Hundes sowie Regeln für den Umgang, damit eine 

vertrauensvolle und effektive Interaktion entstehen kann. Streicheln und Berühren wird 

von dem/der Halter/in gelenkt und kontrolliert, dabei wird das Kind stets dazu 

aufgefordert den Hund und sein Verhalten zu beobachten. (Schneider, 2018, S. 185-

186) 

 

Abbildung 5-Kennenlernen, privat 

 



16 
 

5.2. Kommunikationsförderung/Verantwortung/Führung 

 
In den tiergestützten Bewegungseinheiten spielt die Kenntnis und das Wissen über 

den tierischen Team-Partner und dessen Bedürfnissen eine wichtige Rolle, auf die, die 

Einheit aufgebaut wird. Beobachtungen werden besprochen und geteilt. (Babbel, 

2018, S. 219) 

Hunde brauchen jemanden, der sie leitet, führt und ihnen Sicherheit gewährleistet. Im 

Miteinander geht es um Beziehung nicht um Dressur. Aus dem natürlichen Verhalten, 

schließen Hunde sich Artgenossen und Menschen an, dabei achten sie auf 

ausgesendete und übermittelte Signale wie Körper, Gestik, Stimme und Geruch. Um 

Hunde zu leiten braucht es weder einen „Alpha-Mensch“ noch einen „wir haben uns 

alle lieb- Mensch“ es braucht eine zuverlässig führende, liebevolle und konsequente 

Bezugsperson. (Löckenhoff, 2018, S. 56) 

Der Hund sowie der Mensch sind während der Einheit, im ständigen Austausch und 

unterstützten sich gegenseitig. Der Mensch ist gefordert dem Hund über die Spannung 

der Leine sowie dem Hund über verbale Signale Sicherheit und Orientierung zu geben 

und ihn anzuleiten. Jeder Richtungs- und Tempowechsel, jedes Vorbeigehen an 

Menschen oder Tieren wird konsequent mit entsprechenden Signalen übermittelt. 

Zusätzlich haben Hunde über Jahrhunderte gelernt ihren menschlichen Partner intuitiv 

auszulesen, daher besteht auch eine Verbindung auf Gefühlsebene und ein Lesen der 

Körpersprache. Der Hund spürt Gefühlsregungen, Stärken, Schwächen und 

Unsicherheiten. (Babbel, 2018, S. 126) 

Kinder und Jugendliche sind daher gefordert mit dem Hund zu kommunizieren und 

dabei wird automatisch die Kommunikationsfähigkeit gefördert. Sie bemerken schnell, 

dass ihre Wörter und ihre Aussagen Wirkung zeigen und können Selbstwirksamkeit 

erfahren, durch erfolgreiche Signalübermittlung. Dabei kann selbstsicheres, -

bestimmtes und mutiges Auftreten geübt und Klarheit, Willenskraft und 

Durchsetzungsvermögen, sowie Vertrauenswürdigkeit gefördert werden. Die Kinder 

und Jugendlichen entwickeln Führungsqualitäten und vergrößern das Vertrauen in die 

eigenen Fähigkeiten, darüber hinaus wird ein selbstwertstärkendes Attributionsmuster, 
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welches sich positiv auf das Selbstkonzept auswirkt, beeinflusst. (Schneider, 2018, S. 

136) 

„Für die Entwicklung der menschlichen Leistungsmotivation ist es 

wesentlich, dass Kinder Erfolgserlebnisse haben.“- Bergler 

Je nach sprachlichem Entwicklungsprozess können Sprachfähigkeit, Sprachfreude 

sowie wertschätzende, aber selbstbewusste Kommunikation gefördert werden. Das 

Wissen und Verständnis für die Kommunikations- und Interaktionsform des Hundes, 

welches in den tiergestützten Einheiten gefördert wird, kann zu einer veränderten Form 

des Zugangs mit menschlichen Partnern verhelfen. Im Umgang mit Hunden werden 

körperliche Ausdrucksformen emotionaler Befindlichkeiten erlernt, welche im 

kommunikativen Umgang mit Menschen nützlich und konfliktreduzierend sein können. 

(Schneider, 2018, S. 124) 

Dieses unbewusste Kommunikationstraining entwickelt und fördert Sensibilität und 

Wahrnehmungsfähigkeit, Kinder und Jugendliche werden nach und nach die erlebten 

kommunikativen Kompetenzen mit dem Hund auch in interpersonellen Beziehungen 

integrieren und werden sensibler in der Wahrnehmung des nonverbalen Ausdrucks 

ihrer Mitmenschen.  

 

5.3. Wirkungen auf Psychischer Ebene 
 

Menschen und Hunde sind beide soziale Lebewesen mit Grundbedürfnissen und 

individuellen Eigenschaften. Im Canicross ist es wichtig dem Hund Vertrauen zu 

schenken, ihn als fühlendes Lebewesen wahrzunehmen und mit ihm gemeinsam zu 

agieren. (Babbel, 2018, S. 8) 

Durch die Interaktion mit einem Tier können Kinder über eine einfache und natürliche 

Art, spüren, dass sie über Kompetenzen verfügen, die ihnen und vielleicht anderen 

bisher nicht bewusst waren. (Schneider, 2018) 
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Abbildung 6-einfach sein dürfen, privat 

 

5.3.1. Förderung emotionaler und sozialer Kompetenzen 
 

Beide Bereiche sind der Persönlichkeitskompetenz zuzurechnen, wobei Emotionalität 

sowohl in der Sozial- als auch in der Selbstkompetenz eine Rolle spielt. 

Teilkompetenzen davon sind: Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen, Emotionale 

Selbststeuerung, Anpassungs- und Kompromissbereitschaft, Soziale Sensibilität, 

Einfühlungsvermögen/Empathie, Soziale Zuverlässigkeit, Fairness und Authentizität. 

(Schneider, 2018, S. 131) 

Laut der WHO gilt als LEBENSKOMPETENT, wer sich selbst mag, empathisch ist, 

kritisch und kreativ denkt, kommunizieren und Beziehungen herbeiführen kann, 

erdachte Entscheidungen trifft, erfolgreich Probleme löst, Gefühle und Stress 

bewältigen kann. (BertlsmannStiftung, 2020) 

Hunde vergleichen und bewerten nicht, geben keine Urteile nach sozial üblichen 

Kategorien ab, sie spüren die Individualität des Menschen genauso, wie er ist. Jede 

Gefühlsstimmung darf demnach spontan geäußert werden und Kindern und 

Jugendlichen wird Raum gegeben, sich so zu geben- einfach zu „sein“-, wie sie sind, 

ohne Verhaltensmuster unterdrücken zu müssen. Genau so, wie sie sind, werden sie 

vom Hund akzeptiert und angenommen. Durch diese „geborgene Konfrontation“ mit 

dem Hund ist die Möglichkeit gegeben, das eigene Handeln zu überprüfen und zu 

überdenken, um es schließlich eigenverantwortlich, selbstständig und selbstbestimmt 
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zu ändern. Es ermöglicht Folgen des eigenen Handelns einzuschätzen und die 

Wechselseitigkeit von Aktion und Reaktion zu erkennen.  (Schneider, 2018, S. 138) 

Weiterführend lernen Kinder und Jugendliche Wünsche, Sehnsüchte und Bedürfnisse 

bewusst zu fühlen, zu erleben und diese verbal zu äußern. Durch die Reaktion des 

Tieres auf den Verhaltensausdruck der Emotionen der Kinder/Jugendlichen kann 

erlernt werden mit den eigenen Gefühlen und Stimmungen, sowie die des Tieres, 

adäquat umzugehen und das eigene Verhalten zu variieren oder modifizieren. Was 

wiederum Vertrauen in die eigenen Möglichkeiten und Fähigkeiten zu alternativen 

Verhaltensweisen wachsen lässt. (Schneider, 2018, S. 139) 

„Ein Freund liebt allzeit!“ – Sprüche 17,17 

 

Abbildung 7-gemeinsam erfahren, privat 

 

Laut dem österreichischen Psychiater und Psychotherapeut Reinhard Haller kann vor 

allem Wertschätzung wahre Wunder wirken. Sie aktiviert das Belohnungszentrum im 

Gehirn und hemmt das Angstzentrum, dabei kann in kürzester Zeit Kreativität, 

Motivation und Beziehungsfähigkeit entfalten. Wenn dies nachhaltig geschieht, kann 

dies sogar die Persönlichkeit positiv verändern. Durch Wertschätzung wird gelernt, 

andere stark zu machen und dabei selbst stärker zu werden, denn jede Geste echter 

Wertschätzung wird mit vielen Gesten der Wertschätzung beantwortet werden. (Haller, 

2019) 
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Der Umgang mit einem Hund bietet eine praktische Möglichkeit zu lernen, wie man 

Wertschätzung zeigt und erhält. Hunde sind ehrliche und unmittelbare „Lehrer“ im 

Bereich der sozialen Interaktion, was es einfacher macht, diese Prinzipien 

anschließend auf Menschen zu übertragen. 

 

5.3.2 Bindung 
 

Bindungsstörungen stellen eine ernsthafte Problematik für die Entwicklung von 

stabilen und sicheren emotionalen Beziehungen bei Kindern und Jugendlichen dar. 

Sie entstehen häufig aufgrund von negativen Erfahrungen in der frühen Kindheit und 

können weitreichende Konsequenzen für die Betroffenen haben. (Kliniken, 2024) 

Das Bindungsverhalten des Kindes zielt darauf ab, bei Angst/ Stress die Nähe zur 

Bezugsperson, herzustellen. (Beetz, 2021) 

Die Bindungstheorie geht davon aus, dass Erfahrungen der frühen Bindung bzw. deren 

Fehlen, entscheidenden Einfluss auf die sozioemotionale Entwicklung von Kindern 

haben. Die Art der Bindungserfahrung trägt demnach dazu bei, wie Emotionen 

wahrgenommen werden, bewertet und situationsangemessen ausgedrückt werden. 

(Schneider, 2018, S. 10) 

Laut dem Bindungsforscher Karl-Heinz Brisch ist eine sichere Bindung die Basis dafür, 

dass Kinder lebenslang selbstsicher, belastbar und sozial kompetent sind. Kinder mit 

einer sicheren Bindung, einem sogenannten “Ur-Vertrauen“, haben eine große 

Ressource, sich körperlich, seelisch und sozial gesund zu entwickeln. Im ganzen 

weiteren Leben können diese Kinder auf ihre Bindung als ein sicheres Fundament in 

ihrer Persönlichkeit zurückgreifen. (Brisch, 2017) 

 

„Je verlässlicher die Beziehung, desto stärker ist die Bindung“ 

-Ursula Löckenhoff 
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Beetz versucht die Bindungstheorie auf die Mensch-Tier-Beziehung zu übertragen, 

dabei ist ganz klar, dass Tiere ebenfalls Bindungsobjekte sind und positive 

Bindungserfahrungen mit Tieren möglicherweise auf die soziale Situation mit 

Menschen übertragen werden können. Aus der Untersuchung lässt sich folgern, dass 

es wahrscheinlich ist, dass in der der Mensch-Tier-Beziehung ein kaum untersuchtes 

und genutztes Potential für Bindungserfahrungen liegt. Mit Hilfe von Tieren könnten 

Bindungsmuster beeinflusst und modifiziert werden. (Schneider, 2018, S. 11) 

Tiere haben somit den Vorteil, dass auch Kinder mit unsicherer Bindung bei Stress 

Kontakt zu ihnen suchen, selbst wenn das Tier noch nicht besonders vertraut ist. Tiere 

können auch diesen Kindern soziale Unterstützung geben, wobei überdies 

Körperkontakt eine besonders effektive Art der Stressregulation und ein Merkmal einer 

sicheren Bindungsbeziehung darstellt. (Beetz, 2021) 

Der Hund ist in seinem Wesen verlässlich in seiner Kommunikation und in seiner 

Haltung und verstärkt somit sicheres Bindungsverhalten bzw. fördert somit die 

Möglichkeit eines Verständnisses sicherer Bindung. (Schneider, 2018) 

 

5.3.3. Motivation 
 

Motivation zu finden, wenn der Alltag von einem Jugendlichen sich bereits 

ausschließlich in den eigenen vier Zimmerwänden minimiert hat, ist nicht einfach.  

Laut Kristina Raschen, Jugendcoach und Christian-Counselor, haben Gedanken die 

Macht unserem Leben die Richtung, die Farbe und die zu Struktur verleihen. Lediglich 

eine Information, ein Gedanke, der sich breit macht überspielt das eigene 

Betriebssystem mit seiner negativen Information und Ladung. Ein negativer Gedanke 

hat so viel Macht, dass er „seinen Menschen“ für viele Stunden oder Tage Trübsal 

blasen lässt. Genauso, so die Therapeutin, funktioniert es aber auch anders herum: 

Ein positiver Gedanke lässt den Menschen strotzen vor Lebensenergie und sprühen 

vor Lebensfreude!  
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Gedanken sind heruntergerechnet elektrisch aufgeladene Informationen, sie sind von 

ihrem Naturell binär. Also entweder positiv geladen (+), dass heißt, sie tun dem 

Menschen gut, sind lebensförderlich, oder negativ geladen (-), sie tun dem Menschen 

nicht gut, sind lebensfeindlich. Gedanken erschaffen demnach tatsächlich die Realität 

eines Menschen. (Raschen, 2020) 

„Mehr als alles andere, achtet auf eure Gedanken, denn sie entscheiden über dein 

Leben.“ 

(BIBEL, HVA-Übersetzung) 

Gedanken sind, laut Raschen, jenseits von 3D, besitzen keine Dichte, sind nicht zum 

Anfassen, sind jenseits der Sinne, sie sind 100% mental und flüchtig und dennoch 

hängt das Leben eines jeweiligen Menschen davon ab. Gedanken beeinflussen den 

Körper die ganze Zeit- ein trauriger Gedanke und sofort verändert sich die Biochemie, 

Gedanken bewegen Materie! (Kristina Raschen, 2020) 

„Jeder Gedanke erschafft Realität.“ 

(Kristina Raschen, 2020) 

Der Mensch selbst ist für seine Gedanken verantwortlich, für die gewählte Information, 

der Zugang gegeben wird, die in Folge in einem Leben nützlich oder auch schädlich 

wirksam sein kann. Demnach hat es große Auswirkungen, wenn diese eigene 

Verantwortung, welche Informationen man sich aussetzt, wahrgenommen wird und 

den eigenen Gedanken mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird.  

Viele dieser negativen Gedanken über die eigene Person (Du bist ein Versager, ein 

Schwächling/ dumm/ egoistisch/ …) infiziert einen Menschen in der Kindheit. Auch 

Gesellschaft, Schule und Medien, aber vor allem traumatische Erlebnisse 

begünstigen, dass sich negative Gedanken im Kopf eines Menschen festhalten.  

Zudem kommen Gefühle, die, wie Gedanken, ebenfalls von ihrem Naturell her binär 

sind (+ und -). Gefühle sind ebenfalls „infektiös“, die Übertragung von Menschen mit 

starken Emotionen ist enorm. Ähnlich wie Gedanken sich mit einer neuen Information, 

die dazu kommt, schnell wandeln können, so ist es auch bei Gefühlen. (Kristina 

Raschen 2020) 
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Und genau darin liegt die Chance für Veränderung- wieder zurück „ins Leben zu 

finden“, Kinder/Jugendliche, die bereits schwer zugänglich sind, mit Worten der 

Wahrheit und positiven Vibes zu catchen! Durch eine Hundebegegnung ist es möglich 

auf neue Gedanken zu kommen, diese positiven Gedanken, unterstrichen mit warmen 

Gefühlen, wie Angenommensein und der Stärke von Selbstwirksamkeit einfach wirken 

zu lassen, um dem Leben eine positive Wende zu geben. Somit kommt etwas in 

Bewegung – etwas „Verwelktes“ wird wieder lebendig. Hinzu kommt die körperliche 

Komponente, denn durch die Bewegung mit Hund, die wiederum positive 

Auswirkungen auf die Gedanken, die Gefühle, die Psyche, die Hormonausschüttung, 

den Muskelaufbau, etc. hat, begünstigen sich die Faktoren gegenseitig.  

Studien der University of Western Australia belegen, dass Kinder, die mit Hunden 

aufwachsen, bereits aktiver sind, als jene ohne Hund. Sie können empfohlene Mengen 

an körperlicher Aktivität durch Gassi gehen und Spielen mit dem Hund eher 

nachkommen und sind im Allgemeinen motivierter sich zu bewegen, als Kinder ohne 

Hund. (KLEINEZEITUNG, 2024) 

 

Abbildung 8-Bewegungsförderung, privat 

 

5.4 Bewegungskompetenz/Motorik/Körpergefühl 
 

Bewegung und körperliche Aktivität ist wichtig für ein gesundes Heranwachsen. Die 

aus der Bewegung entstehenden Vorteile übertreffen den Bereich der körperlichen 

Gesundheit und zeigen auch Auswirkungen in der seelischen Gesundheit, in der 
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sozialen Entwicklung, in der Wahrnehmung und der Lernleistung. 

(Gesundheitsförderung, 2024) 

Laut der Wiener Gesundheitsförderung sollen Kinder und Jugendliche täglich 

mindestens 60 Minuten Bewegung mit mittlerer oder höherer Anstrengung machen. 

Zudem sind Muskel kräftigende und Knochen stärkende Übungen empfohlen. 

(Gesundheitsförderung, 2024) 

Durch Bewegung werden Herz-Kreislauf-System gestärkt, die Muskulatur aufgebaut 

und die Flexibilität verbessert. Körperliche Aktivität wirkt sich positiv auf die 

Stressbewältigung aus und reduziert Angstzustände und depressive Symptome. 

Durch die Ausführung von Bewegung werden Endorphine (Glückshormone) 

freigesetzt, was die Stimmung und ein allgemeines Wohlbefinden fördern. Studien 

haben belegt, dass Kinder und Jugendliche eine bessere Selbstwahrnehmung und ein 

höheres Selbstwertgefühl haben. Ferner kann Sport die Integration von Kindern-

Jugendlichen in die Gesellschaft stärken, was Fähigkeiten für das spätere Leben mit 

sich bringt. (Gesundheitsförderung, 2024) 

Was die psychische Leistung anbelangt, kann eine Steigerung der Gedächtnisleistung 

und der Konzentrationsfähigkeit durch Bewegung festgestellt werden, da die 

Durchblutung des Gehirns gefördert und damit die Sauerstoffversorgung verbessert 

wird. Kinder und Jugendliche, die sich regelmäßig bewegen, zeigen eine höhere 

Motivation und ein besseres Zeitmanagement. (Gesundheitsförderung, 2024) 

Im Gesamten ist Bewegung ein unverzichtbarer Bestandteil eines gesunden 

Lebensstils, durch die Förderung in diesem Bereich können Kinder und Jugendliche 

nicht nur körperlich gesund, sondern auch mental und emotional stark aufwachsen. 

(Gesundheitsförderung, 2024) 

Generell ist bewiesen, dass Hunde einen positiven Einfluss auf die 

Gesamtbeweglichkeit, auf die Verbesserung der Motorik, der Bewegungsfreudigkeit, 

der Bewegungskoordination, des Bewegungsrepertoires haben. Im Gesamten hat dies 

Auswirkungen auf eine Verbesserung der Psychomotorik und der sprachlichen 

Ausdrucksfähigkeit psychischer Zustände oder Vorgänge. (Schneider, 2018, S. 117) 
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Der motorische Bereich steht im engen Zusammenhang mit der Entwicklung eines 

Körpergefühls, eines Körperschemas. Ein Kind mit gestörter Motorik kann 

beispielsweise über das freudvolle Erleben in der Tiergestützten Intervention zu 

Bewegungsäußerungen motiviert sein, die es ohne das Tier nicht versuchen bzw. 

zeigen würde. (Schneider, 2018, S. 118) 

Obwohl die Bewegung mit dem Hund grundlegende Forschungsergebnisse der 

Bewegungserziehung und der Leichtathletik nutzt, können diese nicht direkte 

übernommen werden. Denn in den tiergestützten Bewegungseinheiten wird mit der 

vom Hund erzeugten Energie gearbeitet. (Babbel, 2018)  

Kinder und Jugendlichen sollen demnach durch den Hund und vom Gefühl „gezogen 

zu werden“ motiviert werden, sich in der Einheit, aber auch alltäglich zu bewegen.  

Durch das gewollte Ziehen des Hundes verändert sich der gesamte Bewegungsablauf 

des Menschen und dieser ist gefordert sich der Zugkraft anzupassen. Dabei wird das 

Gleichgewicht, die Koordination, die Ausdauer und ein Muskelaufbau gefördert. 

(Babbel, 2018, S. 8) 

Im Vergleich zum normalen Gehen sind Kinder und Jugendlichen durch die Zugkraft 

gefordert ihren Körper anzuspannen und diese Spannung zu halten. Das Ziel ist eine 

konstante Balance durch die gespannte Zugleine zu finden, dabei müssen Mensch 

und Hund Gleichgewicht halten und einen harmonischen Takt finden. Das bedeutet, 

dass das Team in einer ständigen Wechselbeziehung steht und sich aufeinander 

abstimmen muss. Die Koordination spielt in dieser Wechselwirkung eine große Rolle, 

Abbildung 10-Canicross, privat 
Abbildung 9-Canicross 2, privat 
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der Mensch übergibt sprachliche Anweisungen während er in Körperspannung ist und 

Gleichgewicht hält, dazu muss er konzentriert sein, die eigenen Füße kontrolliert 

abzusetzen und ist für den Schutz des Hundes verantwortlich und gefordert die 

Umgebung vorausschauend im Blick zu behalten, aber auch auf die Körpersprache 

des Hundes einzugehen. Die tiergestützte Bewegungsförderung wirkt demnach auf 

viele körperliche Ebenen und fördert als Gesamtpaket Ausdauer und 

Durchhaltevermögen.  

Das Gefühl, „gezogen zu werden“, kann aber körperlich auch entlastend wirken, 

insbesondere für Personen, die Bewegung als anstrengend empfinden, oder unter 

Bewegungsmangel leiden, dabei wird Bewegung positiv assoziiert. Das Gefühl der 

Unterstützung stärkt das Vertrauen in die Zusammenarbeit und kann die 

Wahrnehmung eigener Fähigkeiten positiv beeinflussen. Das gemeinsame 

Fortbewegen im Zughundesport kann ein Gefühl von Rhythmus und Harmonie 

erzeugen. Die gemeinsame Bewegung vermittelt dabei eine fließende, kraftvolle 

Bewegung, die als angenehm empfunden wird und möglicherweise ein Flow-Erlebnis 

auslöst. Diese Dynamik kann die TeilnehmerInnen motivieren, sich länger oder 

häufiger zu bewegen, da die Aktivität Freude bereitet und das Gefühl von Anstrengung 

reduziert wird.  

Gemeinsam mit dem Hund geht es darum, positive Erfahrungen zu sammeln und 

gemeinsam in der Tätigkeit zu wachsen. (Babbel, 2018, S. 8) 
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6. Tiergestützte Bewegungsförderung starten 
 

Jede Einheit beginnt mit einer Begrüßung und Annäherung, vor allem die erste 

Begegnung braucht seine Zeit (Verweis auf Kapitel 5.1. der Hund als Ice-Breaker). Die 

erste Bewegungsförderung findet meist an einem Kurzgeschirr statt, was ein 

spielerisches Kennenlernen und einen Vertrauensaufbau ermöglicht. Dabei halten die 

Kinder die Leine in der Hand, was ihnen ein gewisses Gefühl von Sicherheit gibt bzw. 

die Möglichkeit bietet, die Leine auch fallen zu lassen. Der/die Hundehalter/in schätzt 

ab, wann es an der Zeit ist, vom Kurzgeschirr zum Zuggeschirr und Bauchgurt zu 

wechseln. Kinder- und Jugendliche brauchen unterschiedlich lange Beziehung 

aufzubauen und in eine Führungsposition zu finden, demnach werden Schritte 

individuell gesetzt. Das oberste Ziel dabei ist, dass die Kinder und Jugendlichen 

dadurch gestärkt werden. 

Bereits das Anlegen des Geschirrs erfordert räumliches Vorstellungsvermögen, da 

viele Kinder und Jugendliche keine Vorstellung davon haben, wie das Geschirr 

angezogen werden könnte. Zudem ist es ein Prozess der Annäherung und für manche 

ein Akt der Überwindung. Diese Aufgabe erfordert Geduld, Mut und vor allem Sanftheit. 

Vor dem aktiven Umsetzten wird besprochen, wie das Anziehen am angenehmsten für 

den Hund gestaltet werden kann. Das ist zum Einen Voraussetzung für den Schutz 

des Hundes und im Folgenden eine gute Empathie- Übung für Kinder und Jugendliche, 

bei der Kreativität und Vorstellungsvermögen gefördert wird.   

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11- räumliches 
Vorstellungsvermögen, privat 

Abbildung 13-Geschirr anlegen, privat Abbildung 12- Erfolgserlebnis, privat 
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Alle Einheiten werden an die Kinder- und Jugendlichen angepasst und das motorische 

und koordinative Bewegungsspektrum berücksichtigt. Aufgabenstellungen und Ziele 

werden spielerisch erarbeitet und erfolgen stets ohne Leistungsdruck. (Babbel, 2018, 

S. 217) 

Für die Ausrüstung ist ein passendes Zughundegeschirr, eine Jöringleine (Leine mit 

Rückdämpfer) und ein Canicross- Gürtel für den Menschen Voraussetzung. Gute 

Schuhe und bequeme Kleidung sind zu empfehlen. (Babbel, 2018, S. 81) 

Struktur und klare Anweisungen geben den Teilnehmenden Sicherheit im Umgang mit 

dem Tier und in den Bewegungsabläufen. Die Bewegungsanforderungen werden so 

gestaltet, dass sie herausfordernd, aber machbar und schaffbar sind, um 

Überforderung zu vermeiden und Motivation zu fördern. Kinder und Jugendliche 

werden durchaus für einzelne Aufgaben für zuständig erklärt, was ihr Gefühl von 

Kompetenz und Selbstwirksamkeit stärkt. Die Fachkraft ist verantwortlich Hund und 

Klient:in einzuschätzen und gegeben falls auch frühzeitig zu beenden, sodass alle, 

Teilnehmende und auch Hund, die Einheit gestärkt abschließen können.  

Um Kindern bildlich die erforderliche Körperhaltung darzustellen, wird das Beispiel des 

Königs/der Königin besprochen. Die Kinder und Jugendlichen werden aufgefordert 

ihren Kopf zu senken und die Schultern hängen zu lassen und weiters durch Stimme 

und dieser Körperhaltung Präsenz zu erzeugen. Durch die Übung wird bewusst, dass 

sie durch eine aufrechte, sichere Haltung deutlich mehr Präsenz ausstrahlen und damit 

auch besser auf den Hund einwirken können. Diese Haltung wird unterstützt durch die 

Vorstellung eine Krone zu tragen bzw. setzt die Fachkraft den Klient:innen eine Krone 

auf, die beim Gehen nicht hinunterfallen darf, dabei richten sie sich automatisch auf 

und fördern das eigene Selbstbewusstsein.  

 

 

  

Abbildung 14- Krone tragen, privat 
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7. Forschungsdesign 

 

Dieser Teil beschreibt das methodische Vorgehen der empirischen Untersuchung. 

Vorerst wird die Begründung der Methodenwahl sowie Informationen zur 

Fragebogenkonstruktion gegeben. Danach werden die Datenerhebung, die 

Datenauswertung sowie die verwendeten statistischen Verfahren genauer dargestellt. 

7.1. Methodenwahl 

Da sich die Hypothesen nicht rein über Beobachtung beantworten lassen, wurde mit 

einer quantitativen Forschungsmethode gearbeitet, als Erhebungsmethode wurde die 

schriftliche Befragung gewählt. Diese soll in Papierform direkt nach den tiergestützten 

Einheiten an die Kinder und Jugendlichen im Alter von 8-18 Jahre ausgegeben 

werden. 

7.2. Fragebogenaufbau 

Im Anhang befinden sich die einzelnen Fragen bzw. der gesamte Fragebogen. 

Der Fragebogen gliedert sich in 3 Teile und beinhaltet 13 Fragen plus 2 Bonusfragen. 

Der erste Teil enthält Angaben zu demografischen Daten (Alter, Geschlecht), um 

sicherzustellen, dass der/die Befragte zu Zielgruppe gehört. Die Frage nach dem 

Geschlecht dient dazu, vielleicht geschlechtsspezifisch unterschiedliche Ergebnisse 

zu bekommen, welche anschließend interpretiert werden können.  

Im zweiten Teil der Untersuchung werden alle Teilnehmer/innen bezüglich des eigenen 

körperlichen und psychischen Wohlbefindens befragt in Form einer Reflexion und 

Selbsteinschätzung.  

Der dritte Teil besteht aus 2 Fragen und ist für TeilnehmerInnen, die bereits öfter an 

dieser tiergestützten Bewegungsförderung teilgenommen haben. Dieser Teil dient der 

Untersuchung der Nachhaltigkeit dieser Förderung. 

Die Insgesamt 15 Fragen können in Form von Single und Multiple Choice ausgefüllt 

werden. 
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8. Darstellung der Ergebnisse 

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der quantitativen Forschungsmethode 

veranschaulicht, aufgeschlüsselt und interpretiert.  

8.1. Auswertung 

Die gewonnenen Daten auf Papier wurden in Excel übertragen und ausgewertet, um 

somit Diagramme und Fakten für diese Arbeit auszuwerten und analytisch darstellen 

zu können. Insgesamt haben 8 Kinder und Jugendliche teilgenommen. Aufgrund 

Wetterbedingungen und gesundheitlichen Aspekten der Teilnehmer:innen sowie 

Kapazitäten des Hundes konnten leider nicht mehr Kinder und Jugendliche in dieser 

kurzen Zeit teilnehmen.  

8.2. Ergebnisse der Fragebogenuntersuchung 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der einzelnen Fragen dargestellt.  

 

Abschnitt 1 

Frage 1: Geschlecht 

 

Abbildung 15- Frage 1- Geschlecht 

 

Alle Teilnehmer:innen waren weiblich. Leider ergab sich die Möglichkeit nicht die 

Einheiten auch mit männlichen Teilnehmern durchzuführen, daraufhin können auch 

keine geschlechtsspezifischen Unterschiede analysiert werden. 

 

8

weiblich männlich divers
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Frage 2: Alter  

Alle Teilnehmer:innen entsprachen der vorher festgelegten Zielgruppe von 8 -18 

Jahren. Die Altersangaben befinden sich in einer breiten Spannweite, was eine 

Erfassung des Zustands nach den Einheiten, aus verschiedensten Altersgruppen und 

Entwicklungsständen möglich macht. 

Antworten: 9, 11, 12, 12, 13, 16, 18, 18 Jahre 

 

Frage 3:      

 

Abbildung 16- Frage 2- Teilnahme 

 

Frage 3 dient dem Erfassen der Häufigkeiten einer Teilnahme, dadurch soll im dritten 

Teil des Fragebogens herausgefunden werden, ob Fortschritte vorhanden sind und 

diese selbst erkannt werden können. Dabei gaben 4 der Teilnehmerinnen an, dass sie 

zum ersten Mal mitgemacht haben, eine zum zweiten Mal und 3 bereits häufiger als 2 

mal teilgenommen haben. 

 

Abschnitt 2 

Frage 4: Ich denke, Missy mag mich… 

4
1

3

Häufigkeit der Teilnahme

1mal 2mal öfter als 2mal
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Abbildung 17-Frage 4- Missy mag mich 

 

Acht von acht Befragten glauben, dass sie von Missy gemocht werden. Das Gefühl, 

gemocht und akzeptiert zu werden, spielt eine zentrale Rolle für die mentale 

Gesundheit von Kindern und Jugendlichen. Es beeinflusst ihre emotionale, soziale und 

kognitive Entwicklung positiv und wirkt als Schutzfaktor gegen psychische 

Belastungen. Viele Kinder und Jugendliche, die im Rahmen der behördlichen Kinder- 

und Jugendhilfe durch die Einzelfallhilfe begleitet werden, kommen aus Verhältnissen, 

in denen sie kaum Liebe, Zuwendung oder Anerkennung erfahren, umso wichtiger für 

eine positive Entwicklung sind Erlebnisse, in denen sie das Gefühl bekommen 

anerkannt, gemocht und gesehen zu werden. 

 

Frage 5: Ich fühle mich wohl, wenn ich mit Missy unterwegs bin… 

 

Abbildung 18- Frage 5- Wohlbefinden 

 

8
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Sechs der Befragten kreuzten an, dass sie sich wohl fühlen und zwei, dass sie sich 

eher wohlfühlen. Das Wohlbefinden ist eine wesentliche Voraussetzung für die 

langfristige physische, psychische und soziale Gesundheit von Kindern und 

Jugendlichen. 

Vor allem für die, die das erste Mal an der Einheit teilnehmen, kann das Gefühl vom 

„Gezogen werden“, der Fakt „Gebunden sein an den Hund“ und die Herausforderung 

„Vertrauen zu schenken“ oft unheimlich sein. Was man auch dahingehen interpretieren 

kann, dass Beziehungs-Aufbau individuell lange braucht. 

 

Frage 6: Nach der Einheit fühle ich mich … (Mehrfachantwort möglich) 

 

Abbildung 19- Frage 6- Gefühlszustand 

 

Bei Frage 6 konnten die Teilnehmerinnen gegeben falls auch mehr ankreuzen. Acht 

der Teilnehmerinnen fühlen sich nach der Einheit stärker, sieben zusätzlich fröhlicher, 

sechs mutiger und drei der Teilnehmerinnen gaben folgendes bei „Sonstiges“ an: 

ausgelastet, lebendig, entspannt. Gefühle/Stimmungen sind immer individuell, jedoch 

kann den Ergebnissen nach davon ausgegangen werden, dass die tiergestützte 

Bewegungsförderung ähnliche Auswirkungen zeigt und sich aufgrund der Bestätigung 

von Selbstwirksamkeit positiv auf das Selbstbewusstsein auswirkt. Das zusätzlich 

genannte Wort „lebendig“ könnte darauf zurückzuführen sein, dass die Teilnehmerin 

sich selbst und ihren Körper wahrnimmt, ins Spüren kommt und sich dies für sie gut 

6
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anfühlt. Nach Bewegung und Anspannung, lockern sich die Muskeln und der 

Bewegungsapparat auch wieder, was eine Entspannung auslöst.  

 

Frage 7: Es ist mir gelungen Anweisungen zu geben 

 

Abbildung 20- Frage 7- gelungene Anweisungen 

 

Fünf der Teilnehmerinnen geben an, dass es ihnen gelungen ist Anweisungen zu 

geben, drei kreuzen „eher schon“ an. Anweisungen zu übermitteln erfordert Mut und 

Überwindung. Für viele Kinder und Jugendliche wird es als Herausforderung 

wahrgenommen Anweisungen zu geben und es bedarf einen Entwicklungsprozess, in 

diese Übungsfeld hineinzuwachsen. Vor allem introvertierte, oder von Missbrauch 

betroffene Kinder und Jugendliche, die ihre Stimme finden müssen, muss in diesem 

Wachstumsprozess Zeit und Geduld geschenkt werden. Die Einheiten bieten einen 

sicheren Rahmen, indem sie sich ausprobieren und Schritt für Schritt mehr aus sich 

heraus gehen können.  

Frage 8: Es hat mich ermutigt, wenn Missy meine Anweisungen ausgeführt hat 

5
3

ja eher schon eher nicht nein
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Abbildung 21- Frage 8- ausgeführte Anweisungen 

  

Alle Teilnehmerinnen fühlten sich ermutigt, wenn die Hündin ihre Anweisungen 

ausgeführt hat. Damit sind Anweisungen wie „Rechts“, „Links“, „Weiter“, „Stopp“, 

„Vorbei“, „Go“, … gemeint. Kinder und Jugendliche trauen sich Anweisungen zu geben 

(Frage 7) und bekommen darauf eine Reaktion der Hündin, was zu einem 

Erfolgserlebnis führt und der Erkenntnis, dass die eigene Stimme zählt und etwas 

bewirken kann. Somit wird erkennbar die Selbstwirksamkeit gestärkt.  

 

Frage 9: Ich habe gelernt Anweisungen noch klarer zu geben, um gehört zu 

werden 

 

Abbildung 22- Frage 9- klare Anweisungen 

 

7 der Teilnehmerinnen konnten aus der Erfahrung mit der Hündin lernen, dass 

Anweisungen oft klar und deutlich übermittelt werden müssen, um gehört zu werden. 

8
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Die Kinder und Jugendlichen werden aufgefordert, ihre Worte bestimmt, klar und mit 

einer Sicherheit und Bestimmtheit auszusprechen. Werden Signale unsicher 

genuschelt, werden diese vom Hund nicht ernst genommen und nicht ausgeführt. 

Kinder- und Jugendliche lernen, dass das Aussprechen mit einer Bestimmtheit und 

Sicherheit, dem Hund Sicherheit gibt, aber auch eine positive Auswirkung auf sie selbst 

hat. Die Teilnehmerinnen lernen, dass es für die Kommunikation mit Tier und Mensch 

wichtig ist klar zu kommunizieren, damit das Gegenüber versteht, was man von einem 

möchte und eine gegenseitige Wahrnehmung und Einschätzung möglich ist. Dieser 

Lernprozess betreffend klarer Signale und die daraus resultierenden Erfahrungen, 

können durchaus für das weitere Leben von Bedeutung sein. 

 

Frage 10: Ich merke, dass meine Körperhaltung wichtig ist 

 

Abbildung 23-Frage 10- Körperhaltung 

 

5 Teilnehmerinnen geben an, dass sie ihre Körperhaltung als wichtig empfinden, 3 

kreuzen „eher schon“ an. Die Bestimmtheit der Stimme (Frage 9) lässt die Kinder und 

Jugendliche automatisch groß und aufrecht werden. Dazu wurde auch ein kleines 

Experiment gemacht- die K. und J. wurden aufgefordert ihren Kopf zu senken und die 

Schultern hängen zu lassen und mit dieser Körperhaltung Präsenz durch Stimme zu 

erzeugen. Durch die Übung wurde ihnen bewusst, dass sie durch eine aufrechte, 

sichere Haltung leichter Präsenz aufbringen und damit auch besser auf den Hund 

5
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einwirken können. Diese Haltung wird unterstützt durch die Vorstellung eine Krone zu 

tragen (Kapitel 6).  

 

Frage 11: Ich merke, dass sich meine Körperhaltung verändert hat. Ich bin nun… 

(Mehrfachauswahl möglich) 

 

Abbildung 24- Frage 11- Veränderte Körperhaltung 

8 der Teilnehmerinnen geben an, dass sie in einer positiven Körperspannung sind, 5 

fühlen sich zusätzlich aufrechter und eine Teilnehmerin gibt bei „Sonstiges“ an, dass 

sie sich „königlich fühlt“.  

Die Zugbewegung fördert konstante Körperspannung und die Kinder und Jugendlichen 

trainieren im Zug Balance zu finden und zu halten. Positive Körperhaltung und -

spannung fördern die körperliche, psychische Gesundheit sowie eine adäquate 

körperliche Entwicklung. Das „königliche“ Gefühl kann von der Vorübung mit der Krone 

und der aufrechten Haltung abgeleitet werden. Weiters wird die Entwicklung von 

eigenem, positivem Selbstbewusstsein durch die „königliche“ Haltung begünstigt.  

 

 

 

 

 

 

5
8

1
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Frage 12: Missy hat mich motiviert in Bewegung zu kommen 

 

Abbildung 25-Frage 12- MoƟvator 

 

Alle Teilnehmerinnen werden von Missy motiviert in Bewegung zu kommen. Die Kinder 

und Jugendlichen verspüren Freude durch die Zusammenarbeit und die positive 

Rückmeldung des Hundes. Die Motivation aller Teilnehmerinnen zeigt, dass der Hund 

eine zentrale Rolle als Bewegungsinitiator spielt.  

 

Frage 13: Vom Hund gezogen zu werden tut gut 

 

Abbildung 26- Frage 13. gezogen werden 

 

6 der Teilnehmerinnen geben an, dass sie das Gefühl gezogen zu werden als gut 

empfinden. 2 der Teilnehmerinnen kreuzen „eher schon“ an.  

8
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Das Gefühl, „gezogen zu werden“, wirkt körperlich entlastend, insbesondere für 

Personen, die Bewegung als anstrengend empfinden oder unter Bewegungsmangel 

leiden. Das gemeinsame Fortbewegen im Zughundesport erzeugt ein Gefühl von 

Rhythmus und Harmonie, was als fließend, kraftvoll und angenehm erlebt wird, 

wodurch möglicherweise ein Flow-Zustand entsteht. Diese positive Dynamik motiviert 

die Teilnehmerinnen, sich länger oder häufiger zu bewegen, da die Aktivität Freude 

bereitet und die empfundene Anstrengung verringert. 

Das „gezogen werden“ kann auch als symbolische Unterstützung interpretiert werden. 

Die Teilnehmerinnen erleben, dass sie nicht allein für die Bewegung verantwortlich 

sind, sondern der Hund sie aktiv unterstützt. Diese Erfahrung kann motivierend und 

emotional entlastend wirken. 

Das Gefühl, „gezogen zu werden“, kann metaphorisch dafür stehen, aus einer 

passiven Haltung herausgeführt zu werden – sowohl physisch als auch psychisch. 

Teilnehmerinnen, die Bewegungs- oder Lebenskrisen durchlaufen, könnten diese 

Erfahrung als Einladung wahrnehmen, sich auf neue, aktivere Lebensweisen 

einzulassen. 

Abschnitt 3 

Dieser Abschnitt ist für die TeilnehmerInnen, welche bereits öfter an der 

Bewegungseinheit teilgenommen haben. In diesem Fall sind es 4 Teilnehmerinnen: 

Frage 14: Ich habe heute noch besser in meine Führungsrolle gefunden…

 

Abbildung 27- Frage 14- Führungsrolle 

4
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Alle 4 Teilnehmerinnen haben laut Angaben heute bereits besser in die Führungsrolle 

gefunden. Die Führungsrolle im Umgang mit Hunden erfordert klare Entscheidungen 

und ein sicheres Auftreten. Mit zunehmender Erfahrung gewinnen die Teilnehmerinnen 

an Selbstvertrauen, da sie erleben, dass ihre Anweisungen und Signale vom Hund 

verstanden und umgesetzt werden. Diese positiven Rückmeldungen fördern das 

Vertrauen in die eigene Fähigkeit, Verantwortung zu übernehmen und stärkt die 

persönliche Selbstwirksamkeit. 

Erfolge bei der Führung des Hundes, etwa wenn Anweisungen und Signale erfolgreich 

umgesetzt oder Bewegungsaufgaben gemeistert werden, bestätigen die Kompetenz 

der Teilnehmerinnen in der Führungsrolle. Diese Erlebnisse fördern eine positive 

Einstellung zur Führung und steigern die Bereitschaft, Verantwortung auch in anderen 

Bereichen zu übernehmen. 

 

Frage 15: Ich war bereits mutiger … 

 

Abbildung 28-Frage 15-Mut 

Mit jeder Teilnahme gewinnen die Jugendlichen mehr Sicherheit im Umgang mit dem 

Hund und in den geforderten Aktivitäten. Wiederholte positive Erlebnisse stärken das 

Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und reduzieren Ängste oder Unsicherheiten. 

Jede Einheit macht die Teilnehmerinnen vertrauter mit den Abläufen, den 

Bewegungsanforderungen und dem Hund selbst. Dadurch sinken anfängliche 

Hemmschwellen und sie fühlen sich sicherer und mutiger neue Herausforderungen 

3
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anzunehmen. Die Freude an der Interaktion mit dem Hund und das Erleben von 

Unterstützung und Wertschätzung innerhalb der tiergestützten Bewegungsförderung 

schaffen eine positive emotionale Grundlage. Diese stärkt das Selbstbewusstsein und 

fördert die Bereitschaft, mutig zu handeln. 

 

Gesammelte Kommentare während der Einheiten mit Interpretationen 

„Boah, ich war so konzentriert, ich hab gar nicht gemerkt, dass wir so weit gegangen 

sind.“ 

 Förderung Konzentrationsfähigkeit 

„Ah, wenn Missy so ihr Ohr dreht und so schaut, dann will sie glaub ich gleich wieder 

schnüffeln“ 

 Beobachtungskompetenz 

„Bin ich eh nicht zu streng, ich mag Missy so“ 

 Förderung der eigenen Reflexion 

„Vielleicht muss sie aufs Klo, wenn sie zur Wieso möchte“ 

 Entwicklung von Fürsorge, Bedürfnisorientierte Beobachtung 

„Die war jetzt voll brav, ich hab g´sagt >vorbei< und sie ist bei den Menschen vorbei 

gegangen!“ 

 Erfolgserlebnis, Bewusstsein, dass die eigene Stimme etwas bewirken kann 

„Super Missy, du bist so brav, super, das machst du gut“ 

 Freude daran entwickeln anderen Komplimente zu machen 

 Erkenntnis, dass es einen selbst gut tut auch andere hervorzuheben und zu 

stärken. 

„Boah, ich kann ja echt streng sein“ 

 Freiraum um sich selbst ausprobieren zu können 
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 Kennenlernen und Einschätzen der eigenen Fähigkeiten  

„Puh, ich muss meinen Körper richtig anspannen, wenn Missy so zieht“ 

 Kennenlernen und Bewusstseinsschaffung des eigenen Körpers 

 Förderung körperlicher Kompetenzen, Muskelaufbau, Ausdauer 

„Das war anstrengend, aber ich fühl mich jetzt richtig gut“ 

 Förderung von körperlichen Kompetenzen 

 Wohlfühlen im eigenen Körper 

„Also am Anfang war ich mir ja nicht ganz sicher, ob ich es wirklich schaff´ Missy 

Anweisungen zu geben, ohne meine Hände einsetzten zu können, aber jetzt bin ich 

schon ein bissi stolz“ 

 Bewusstsein sich selbst etwas zutrauen zu können 

 Selbstwirksamkeit 

„Uh, ich weiß nicht ob ich das kann, ich kann sie ja nicht kontrollieren“  

 Vertrauen zu lernen 

 Sich überwinden und anschließend Erfolgserlebnisse feiern 

 Lernen auch mit anderen Faktoren wie Stimme und Körperhaltung Einfluss zu 

nehmen 

„Also eigentlich hab´ ich ja nicht so Lust gehabt auf spazieren, aber jetzt ist es voll 

lustig“ 

 Motivation 

 In Bewegung kommen 
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9. Resümee 

 

Die vorliegende Arbeit hat sich mit dem Thema „Tiergestützte Bewegungsförderung - 

Zughundesport als Maßnahme in der Einzelfallhilfe im Rahmen der behördlichen 

Kinder- und Jugendhilfe“ beschäftigt. Dabei war es mittels Literaturrecherche und 

Fragebogen möglich, die Hypothesen zu bestätigen. 

H1: In der tiergestützten Bewegungsförderung fungiert der Hund nicht nur als 

genereller Türöffner, sondern als Motivator wieder ins Leben/in Bewegung zu 

kommen. 

Der Hund schafft eine emotionale Verbindung, die einen Zugang zu Kindern und 

Jugendlichen in herausfordernden Lebenslagen ermöglicht, welche sonst schwer 

erreichbar wären. In der Bewegungsförderung wird der Hund nicht nur als Begleiter, 

sondern als aktiver Partner erlebt, der durch seine Freude an der Bewegung 

motivierend wirkt, sich selbst zu engagieren und sich zu bewegen. Durch die natürliche 

Dynamik des Hundes und der Zugbewegung entsteht demnach Motivation für eigene 

körperliche Bewegung. Der Hund, der nicht nach sozialen bzw. menschlichen 

Maßstäben wertet, wirkt durch seine soziale Natur stabilisierend und ermutigend. 

Kinder und Jugendliche empfinden durch die Interaktion mit dem Hund ein 

gesteigertes Selbstwertgefühl und eine Reduktion von Stress und Ängsten. Dies kann 

als Grundlage dienen, um Lebensfreude und Aktivität wiederzuerlangen. 

 

H2: Tiergestützte Bewegungsförderung fördert die eigene Selbstwahrnehmung und 

eine konkret eingesetzte klare Signal-Übermittlung, dies wiederum stärkt die 

Selbstwirksamkeit. 

In der tiergestützten Bewegungsförderung wird eine klare Signal-Übermittlung vom 

Hund an das Kind/den Jugendlichen, die ständig im Austausch miteinander sind, 

gefordert. In tiergestützter Bewegungsförderung werden daher nicht nur motorische 

Fähigkeiten, sondern auch kommunikative Kompetenzen gestärkt. Die direkte und 
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sichtbare Reaktion des Hundes auf die Signale der Klient:innen schafft ein 

unmittelbares Erfolgserlebnis. Dieser Zusammenhang zwischen eigenem Verhalten 

(Signal) und der Reaktion des Tieres fördert das Gefühl der Selbstwirksamkeit. Kinder 

und Jugendliche erleben, dass sie durch ihre Handlungen eine Veränderung 

herbeiführen können, erleben sich handlungsfähig, was zu einem gesteigerten 

Selbstvertrauen führt. 

 

H3: Die in der Tiergestützte Bewegungsförderung eingeforderten Umgangsformen 

(Wertschätzung, Achtung, …) werden als Lebenskompetenzen im persönlichen Alltag 

gewertet. 

Der respektvolle und wertschätzende Umgang mit Tieren ist ein zentrales Element 

tiergestützter Arbeit.  Die positiven Erfahrungen im Umgang mit dem Hund – etwa 

durch die direkte Rückmeldung auf wertschätzendes Verhalten – verstärken die 

Bereitschaft, diese Umgangsformen auch in anderen Lebensbereichen zu nutzen. Das 

Tier dient als „Brücke“, um soziale Kompetenzen in einem geschützten Rahmen zu 

trainieren und im Alltag zu etablieren. In den Bewegungsförderungen wird der Transfer 

auf den Alltag durch Reflexion unterstützt. Kinder und Jugendliche werden ermutigt, 

über die erlernten Umgangsformen nachzudenken und deren Bedeutung für ihre 

sozialen Beziehungen zu erkennen. 
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Fragebogen- Tiergestützte Bewegungsförderung 

Datum:  

                       

1. Ich bin…   o weiblich  o männlich  o divers 

2. Ich bin _______ Jahre alt 

3. Ich nehme heute das  o 1 Mal  o 2 Mal  o öfter als 2 

Mal  

… an der Bewegungseinheit mit Hündin Missy teil. 

 

4. Ich denke, Missy mag mich   

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

5. Ich fühle mich wohl, wenn ich mit Missy unterwegs bin 

o ja   o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

6. Nach der Einheit fühle ich mich… 

o mutiger  o stärker  o fröhlicher  o _____________ 

 

7. Es ist mir gelungen Anweisungen zu geben 

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

8. Es hat mich ermutigt, wenn Missy meine Anweisungen ausgeführt hat 

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 
9. Ich habe gelernt Anweisungen noch klarer zu geben, um gehört zu werden 

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

10. Ich merke, dass meine Körperhaltung wichtig ist 

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

11. Ich merke, dass sich meine Körperhaltung verändert hat. Ich bin nun… 

O aufrechter o in einer positiven Körperspannung  o ___________________ 
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12. Missy hat mich motiviert in Bewegung zu kommen 

o ja  o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

13. Vom Hund gezogen zu werden tut gut 

o ja   o eher schon  o eher nicht  o nein 

 

 

Wenn du öfter als 2 mal an der Bewegungseinheit teilgenommen hast…. 

 

Ich habe heute noch besser in meine Führungsrolle gefunden  

 o ja  o weiß nicht  o nein 

Ich war bereits mutiger  

            o ja  o weiß nicht  o nein 

 

 

 

 

 

 


